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Den Inhabern hieſiger Bankgerechtigkeiten Obligationen wird hierdurch bekannt ge⸗ 
macht: daß die Zinſen davon für das halbe Jahr von Michaelis 1827 bis Oſtern 1828 in 
dem Zeitraume vom zoften bis zum 3 iſten d. Monats, täglich in den Vormittags⸗Stunden 
von 8 bis 12 Uhr aus dem Bankgerechtigkeiten Abloͤſungs-Fond in dem Lokale unſerer Kaͤm⸗ 
mereysKafe in Empfang genommen werden koͤnnen. 


Breslau den 12. Maͤrz 1828. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt? und Reſidenzſtadt verordnete Ober⸗Buͤrgermeiſter, 
Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. ns en 


Deutfhlard 

Stuttgart. In den letzten zwei Sitzungen der 
Kammer gediehen die Verhandlungen über den Geſetz⸗ 
Entwurf, die oͤffentlichen Verhaͤltniſſe der Israeliten 
betreffend, bis zum 26ſten Artikel. In den neuerdings 
angenommenen Paragraphen wurde Folgendes feſtge⸗ 
ſtellt. Der Israelit, welcher ein Handelsgeſchaͤft be⸗ 
treiben will, muß ſich demſelben 7 Jahre berufsmaͤßig 
gewidmet haben. So lange ein Israelit ein Hand⸗ 
werk treibt, iſt ihm auch erlaubt mit fremden Fabri⸗ 
katen wie mit eigenen zu handeln. Eine Apotheke oder 
ein Wirths haus kann ein Israelit nur in Ortſchaften, 
wo Isracliten wohnen, und wenigſtens ein chriſtli⸗ 
ches Etabliſſement der Art iſt, beſitzen. Der Israelit 
iſt ſonſt zu allen buͤrgerlichen zuͤnftigen oder unzuͤnfti⸗ 
gen Gewerben, unter Beobachtung der allgem. Geſetze 
befähigt. Der Israelit kann Haͤuſer und liegende 
Gruͤnde erwerben, darf aber die mit denſelben verbun⸗ 
denen Patrongts⸗, Gerichts barkeits⸗ und Polizeirechte 
nicht ausüben, auch wird dem Israeliten der Handel 
mit Guͤtern unterſagt, weshalb er das ein Mal ger 

kaufte Gut wenegſtens 3 Jahr beſitzen und ſelbſt ber 


wirthſchaftet haben muß, bevor er es verkaufen oder 
verpachten darf. Gerichtliche Verſteigerung wegen 
Schulden u. ſ. w. macht eine Ausnahme. Auch das 
Unterhaͤndlergeſchaͤft iſt dem Israeliten verboten. 
Der Kauf und Verkauf von Grundſtuͤcken iſt dem 
Israeliten erlaubk. Der Israelit ſoll auf fein An⸗ 
ſuchen, wenn er die geſetzlichen Erforderniſſe hat, von 
einer Zunft aufgenommen werden. Sobald Israeli⸗ 
ten das rate Jahr zuruͤckgelegt haben, muͤſſen fie ſich 
der Erlernung eines Gewerbes widmen. Ein Schar 
cherjudg darf ſich erſt nach zuruͤckgelegtem 335 fen Jahre 
verehelichen und anſaͤßig machen: als Schacherge⸗ 
werbe werden aber angeſehen, der Hauſtrhandel, der 
Troͤdelhandel mit alten Wagren, das Leihen auf be⸗ 


wegliche Pfaͤnder, die Maͤkler in jeder Art, wenn der 


Israelit nicht obrigkeitlich dazu autoriſirt iſt. Wenn 
ein Israelit in eine andere Ortſchaft uͤberſtedelt und 
nachher zum Schacherhandel uͤbertritt, wird er als 
Vagant betrachtet. Israeliten, welche ſich dem Scha⸗ 
cherhandel widmen, koͤnnen gegen nicht wochſelfaͤhlge 
Ehriſten, an welche ſie Forderungen haben, keine 
Schuldſcheine und Unterfchriften, ſo wie vvrangegan⸗ 


gene Bekenntniſſe, als richterliche Beweismittel an⸗ 
führen, Es gilt dies jedoch nur von ſolchen Forde⸗ 
rungen, welche erſt nach der Bekanntmachung dieſes 
Geſetzes entſtehen. = 
F r TERET 

Paris, vom 5. Maͤrz. — Der geſtrige Moniteur 
enthaͤlt bier wichtige Verordnungen; nach der erſten 
haben der Biſchof v. Hermopolis (Frayſſinous) und der 
Graf v. Chabrol ihre Portefeuilles verloren, und ſind zu 
Staats⸗Miniſtern und Mitgliedern des Conſeils er⸗ 
nannt worden. An ihrer Stelle werden in der zwei⸗ 
ten und dritten Verordnung Hr. Hyde de Neuville zum 
Miniſter der Marine und der Colonien, und Hr. Feu⸗ 
trier, Biſchof von Beauvais, zum Miniſter der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten ernannt. Nach der vierten 
Verordnung gehen in 20 Praͤfekturen Veraͤnderungen 
vor, zwar meiſt nur Verſetzungen von Praͤfekten, aber 
doch auch einige Abſetzungen, namentlich der Praͤfekt 


des Lot (Herr Saint⸗Felix) und der des Wasgaus 


(Herr Meular), denen bei der Verificirung der Voll⸗ 
machten Wahlumtriebe nachgewieſen worden ſind. 
Das J. d. Deb, enthält einen Aufſatz — augenſchein⸗ 
lich aus der Feder des Hrn. von Chateaubriand — Über 
die gegen Hrn. v. Villele anhaͤngig zu machende Anklage, 
der mit den Worten anhebt: „Koͤnnen wir bleiben, wie 
wir find? Nein. Ein Fuß vorwaͤrts nach der Charte, 
und der andere noch mit den halbzerriſſenen Banden 
des Jeſuitismus gekettet, das iſt Frankreich. Praͤ⸗ 
fekte, Pflegekinder des Hru. v. Villele, Departemen⸗ 
talraͤthe, Pfleglinge der Praͤfekten; in der Poſt die 
Jeſuiten, im Staatsrath die Veteranen des Abſolu⸗ 
üsmus, das iſt unfere, Verwaltung. Endlich, ein 
Conſeil, aus ungewiſſer Reue, zweideutiger Unſchuld 
und ſchuͤchterner Dugend zuſammengeſetzt, das iſt 
das Miniſterium. Heißt das eine Veraͤnderung? 
Heißt das Genugthuung für Frankreich? Die Regie⸗ 
rung, ſagt man, hat ſic geaͤndert. Geaͤndert? nein, 
bekehrt iſt das rechte Wort.“ Alles wolle aus dem 
Zuſtande der Ungewißheit heraus, und auch das Mi⸗ 
niſtertum fühle, daß es nicht bleiben koͤnne, wie es 
ſey. Es ſey ſchwach und nicht im Einklang. Nicht 
mehr, wie zur Zeit des Hrn. v. Decazes (1819) ſtuͤn⸗ 
den Charte und Koͤnigthum, zwei gleich große Prin⸗ 
cipien der Reſtauration, einander gegenuͤber, ſondern 
der Freiheit und der Monarchie, die beide verſchmol⸗ 
zen waͤren, ſtehe der Jeſuitismus und die abfolute 
Gewalt gegenuͤber. Hier koͤnne alſo das Miniſterium 
ſich nicht in die Mitte halten wollen, denn wer ein 
halber, ja auch nur ein Viertel Jeſuit ſein wolle, der 
ſey ſchon ein ganzer. ı Entweder alfo Hr. v. Villele 
werde in Anklage verſetzt, oder das Miniſterium, im 
Sinne der Thronrede, und der Wahl des Hen. Roper⸗ 
Collard, verändert, Auch der Graf v. Montloſter 
tritt (im Conſtitutionnel) gegen das Miniſterium auf, 
Ueberall hoͤre man ſagen: Es gehe nicht. Die jegtz 
gen Miniſter ſeyen gewiſſermaaßen noch erſtickt in dem 
Luftkreiſe des vorigen, das gar keine Adminiſtration 
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der Prieſterpartei. 
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geweſen ſey, ſondern eine Bande von Handlangern 
Dem alten Miniſterium, das 
Alles über den Haufen geworfen, ſey ein neues ges 
folgt, das ſchlagruͤhrig ſey, und erſt durch die letzte 
Ernennung ein Lebenszeichen von ſich gegeben habe. 
Ein hiefiges oͤffentliches Blatt giebt folgende ſtatiſti⸗ 
ſche Ueberſicht der franzoͤſiſchen Geiſtlichkeit im Jahre 
1828: 5 Cardinaͤle, 20 Pairs, 1 dirigender Mini⸗ 
ſter, 4 Mitglieder des geheimen Rathes, 14 Erz⸗ 
biſchoͤfe, 6s Biſchoͤfe, 5 Großkreuze des heil. Geiſt⸗ 
Ordens, 468 General-Vicare, 684 Titular⸗Canonici, 
1788 Ehren» Canonici, 3083 Pfarrer, 22,475 ſtell⸗ 
vertretende Pfarrer, 5765 Vicarien, 439 Capellane, 
339 Almoſenier, 1976 Pfarr⸗Gehuͤlfen, 1044 Beich⸗ 
tiger und Profeſſoren an den Seminarien. Die An⸗ 
zahl der von den Biſchoͤfen fuͤr noͤthig erachteten Prie⸗ 
ſter betraͤgt 52,457; wonach fuͤr das katholiſche 
Frankreich auf 550 Seelen ein Prieſter kommen wuͤrde. 
Die Geſammtzahl der gegenwärtig angeſtellten Prie⸗ 
ſter beläuft ſich indeſſen nur auf 36,641 (worunter 
13,493 welche uͤber 60 Jahre alt ſind und 2328, die 
Gebrechlichkeit halber nicht mehr ihr Amt verrichten 
koͤnnen) es wuͤrden mithin noch 15,816 zu ernennen 
ſeyn. Geſtorben ſind im vorigen Jahre 1148 active 
Prieſter; die Ordinationen beliefen ſich auf 5259. An 
geiſtlichen Zoͤglingen zähle man überhaupt. 44,244, 
worunter 9285 Theologen, 3725 Philoſophen, 21,118 
in den Seminarien, 7761 in den Collegien, und 2355 
bei den Pfarrern. Die Geſammtzahl der Nonnen 
aller Orden betraͤgt 19,340. f 
Die Gazette de France enthaͤlt folgende Philippica 
uͤber den gegenwaͤrtigen Zuſtand von Frankreich: „Die 
erſten Operationen der Wahl-Kammer haben uns ge⸗ 
zeigt, daß die Gedanken⸗ Verwirrung ſelbſt in das 


Heiligthum der Geſetze eingedrungen iſt; wir haben 


geſehen, wie, aller Gerechtigkeit zum Trotze, einige 
Deputirten aufgefordert worden ſind, das Wahlrecht 
derer, die ſie ernannt, zu beweiſen: wie die Präfecte 
entwuͤrdigt, beſchuldigt, und, ohne daß man ſte ge⸗ 
hoͤrt, verurtheilt worden ſind, und es iſt dem Libera⸗ 
lismus verſtattet worden, von der Rednerbuͤhne her 
ab ohne Widerſpruch alles dasjenige zu tadeln, was 
man in dem Intereſſe der Öffentlichen Ruhe und des 
Gemeinwohls gegen denſelben in Anwendung gebracht 
hatte. — Außerhalb der Kammer macht der Unver⸗ 
ſtand, eine Folge der Preßfreiheit (I). die beunruhi⸗ 
gendſten Fortſchritte. Mittelmaͤßige oder unfähige 
Maͤnner, die ſonſt in den Salons der Haufeßerf nur 
zum Gelächter dienten, werden zu wichtigen Perſonen 


erhoben. Da giebt es keine Thorheit, die nicht her⸗ 


ausgeſtrichen, keine Lüge, die nicht altz Wahrheit 
ausgegeben wird. Die ſchaamloſeſten Widerrufe ge⸗ 
ben zu keinem Aerger niſſe wah Anlaß; die Charactere 
ſchwinden; jede Achtung hört auf, Ungeſtaͤm und 
Verachtung aller Grundſaͤtze ſcheinen allein noch den 
Rang unferer Politiker zu bezeichnen. Es giebt mit 
einem Worte heutiges Tages keinen Ruf mehr, als 


2 


denjenigen, welcher fein Entſtehen einer Zeit verdankt, 
wo die Gewalt die Menſchen vor der periodiſchen 
Preſſe ſchuͤtzte. Ueberall ſcheinen die Gemuͤther in der 
Zerſtoͤrung des Beſtehenden zu wetteifern; es gilt 
bloß noch, wer unſerer ſchoͤnen Monarchie den em⸗ 
pfindlichſten Stoß verſetzen wird. Kaum iſt die Kam⸗ 
mer zuſammengeſetzt, und 4 57 haͤufen ſich auf dem 
Bureau die Propoſitionen des, die Initiative ergrei⸗ 
fenden Journalismus. Hier will ein Deputirter der 
Regierung die Mittel benehmen, unter gebieten⸗ 
den Umſtaͤnden (durch Einfuͤhrung der Cenſur) 
das Land zu retten; dort verlangt ein Anderer, dem 
die Verwaltung noch nicht ſchwach genug ſcheint, daß 


diejenigen Männer, die der König mit feinem Ver⸗ 


trauen beehrt, das Vertrauen der Wahl- Colleg ien 
verlieren. Man ſehe ſich aber wohl vor, die gegen⸗ 
waͤrtige Periode iſt ungluͤcksſchwanger! Noch iſt es 
Zeit, daß das Miniſterium aus dem Kreiſe der Un⸗ 
ſchluͤſſigkeit und Ungewißheit, in welchem es wie ger 
bannt zu ſeyn ſcheint, hinaustrete; noch haͤngt es 
von ihm ab, den uns bedrohenden Uebeln zuvorzukom⸗ 
men. Es ſetze den Umtrieben der Revolution und 
den Thorheiten, die ſich der Gemuͤther bemaͤchtigt ha⸗ 
ben, das Gefuͤhl der Pflicht und Ordnung entgegen. 

n der Pairs⸗Kammer find die meiſten Stimmen dem 
Sa der Monarchie ergeben. Auch in der Depu⸗ 
tirten- Kammer darf ein royaliftifches Miniſterium, 
wenn es nur ernſtlich will, auf eine ſolche Stimmen⸗ 
mehrheit rechnen, und die Liebe zur monarchiſchen 
Ordnung, fo wie der Abſcheu vor der Revolution, 
ſind in unſerm Vaterlande noch immer ſo groß, daß 
es einer treu ergebenen Verwaltung an Mitteln nicht 
fehlen kann, Frankreich zu retten.“ 2 

Der Finanzminiſter Graf Roy hat ein gutes Belz 
ſpiel gegeben, das — keine Nachahmer finden wird. 
Er war früher ſelbſt Advokat, und muß wohl glauben, 
daß er in ſeinen ehemaligen Collegen ſich 192 ehrt, 
indem er fie vorgeſtern in feinem Hotel Straße Rivoli, 
bei einem großen Diner vereinigt hat. Die Mitglie⸗ 
der der Deputirtenkammer, welche zugleich Rechtsge⸗ 
lehrte find, waken ſaͤmmtlich eingeladen. 

Zu den Faſtenpredigten, welche jeden Freitag in 
Notre⸗Dame gehalten werden, finden ſich fortwaͤh⸗ 
rend eine Menge Andaͤchtige ein. Beſonders war vorge⸗ 
ſtern, wo der Hr. Erzbiſchof die Predigt ſelbſt hielt, 
das Schiff der Kirche mit Glaͤubigen jeden Ranges 

fuͤlt, welche mit der groͤßten Aufmerkſamkeit zu⸗ 

oͤrten. 5 5 

Das ſtark mitgenommene Schiff Breslau iſt gaͤnz⸗ 
lich ausgebeſſert, und wird in Begleitung einer Fre⸗ 
gatte (wie man unterm 20ſten v. M. aus Smyrna 
meldet) demnaͤchſt nach Milo abgehen. Der Agent 
des Mehemet All, Marg. v. Lioron, iſt jetzt in Mar⸗ 
ſellle, dem Vernehmen nach in eigenen und in ſeines 
Souveraͤns Angelegenheiten. Eine Fregatte von 60 
Kanonen, die fuͤr ihn beſtimmt if, liegt im Hafen, 
und wird nur langſam daran gearbeitet. 


Spanien. = 

In Barcelona, Tarragona und Vich find Fürzlig 
viele Verhaftungen vorgefallen. Der Zuftand von 
Catalonien ift noch immer beunruhigend. Die Ber 
wohner der Seekuͤſte find conſtitutionell geſinnt: in 
Tarragona giebt es viele Liberale, deren man ſich viel⸗ 
leicht gegen die Inſurgenten bedienen koͤnnte, aber 
der Biſchof von Tortoſa, D. Victor Saez, der einen 
großen Einfluß in Catolouien hat, ſcheint durchaus 
keine Liberalen gebrauchen zu wollen. 


England. x 


London, vom 28ſten Februar. — Die Majori⸗ 
tät von 44 Stimmen für die Aufhebung der Teſt⸗ und 
Corporations-Acten iſt, ſagt die Times, ein Donner⸗ 
ſchlag, der im ganzen Koͤnigreich wiederhallen und 
auch im Auslande gehoͤrt werden wird. Koͤnnten wir 
glauben, faͤhrt dieſes Blatt fort, daß die Stimmen⸗ 
mehrheit eine Indifferenz in religioͤſen Sachen, oder 
auch nur eine Indifferenz gegen die herrſchende Kirche 
andeute, ſo wuͤrden wir jenes Ergebniß betrauern. 
In dem Glauben aber, daß ſie ſich nur auf die Ueber⸗ 
zeugung gruͤnde, daß die herrſchende Kirche durch ihre 
innere Kraft ſtark genug iſt, und im Vertrauen auf 


die hoͤhere Reinheit ihrer Lehren und auf die Vorzuͤg⸗ 


lichkeit ihrer eigenen Disciplin und Anordnungen nicht 
ſcheue, ihrer Nebenbuhlerin eine ungefeſſelte Freiheit 
zu geſtatten, begrüßen wir dieſes Ergebniß eben fo 
freudig, wie es vorgeſtern, als es kund gethan wur⸗ 
de, begruͤßt worden iſt. Uebrigens darf man nicht 
vergeſſen, daß bis jetzt nicht etwa eine Bill geneh⸗ 
migt, oder die Erlaubniß zur Einbringung einer Bill 
ertheilt, ſondern daß nur die Bildung eines Comité 
des ganzen Hauſes erlangt worden iſt, welches frei⸗ 
lich aller Wahrſcheinlichkeit nach die Einbringung ei⸗ 
ner Bill empfehlen wird. N 


In der City ging das Seruͤcht, es ſolle in Ancona 
ein Congreß gehalten werden, ohne jedoch eine au⸗ 
thentiſche Quelle angeben zu koͤnnen. 

Hrn. Therry's Memoiren uͤber Canning enthalten 
Zuͤge aus dem Privatleben des großen Staatsmannes, 
die ſeinem Herzen hohe Ehre machen. Beſonders 
achtungswerth erſcheint die kindliche Liebe, welche der. 
Verſtorbene fortwaͤhrend gegen ſeine Mutter bewies. 
Als er im Jahre 1801 die Stelle eines Unter-Staats⸗ 
ſecretairs niederlegte, ließ er die jaͤhrliche Penſion 
von 500 Pfd. St. ihr anweiſen. Er verſaͤumte unter 
keinen Umſtaͤnden, ihr jeden Sonntag zu ſchreiben — 
eine Gewohnheit, die er fo ſtrenge hielt, daß er als 
Bothſchafter zu biſſabon, ſelbſt wenn die Poſten, wi⸗ 
driger Winde wegen, nicht abgehen konnten, oft 4 
bis 5 Briefe mit einem Paketboote abſandte. — Seine 
Bekanntſchaft mit Hrn. Pitt hatte er einzig und allein 
ſeinen Talenten zu verdanken. Dieſer hoͤrte von den 
ungewoͤhnlichen Gaben des ztoanzigjaͤhrigen Juͤnglings, 


ließ ihn rufen, beſprach fich mit ihm uͤber politiſche 
Anſichten, er ihm einen Sitz im Parlamente an, 
den er auch annahm. 1255 - 
Wir 1 Nachrichten aus Chili bis zum a29ſten 
October, die ſehr unguͤnſtig lauten. Das Land iſt 
in der groͤßten Verwirrung und die Regierung ohne 
lle Energie. f 5 : 

x Dffisiellen Angaben zufolge, find feit Anfang des 
vorigen Jahrhunderts über 6 Mill. Morgen Landes 
in England eingezaͤunt und urbar gemacht worden. 
Ein hollaͤndiſches Schiff, mit 350 deutſchen Aus⸗ 
wanderern nach Braſilien beftimmt, ſcheiterte im vo⸗ 
rigen Monat an der Kuͤſte von Cornwallis. „Die uns 
glücklichen Menſchen befinden ſich in der huͤlfloſeſten 
Lage zu Falmouth, obgleich ſie von dem dortigen 
Mayor, von Lord de Duſtanville, von Hrn. Pellew 
(Bruder des Lord Exmouth) und von der Londoner 
Societaͤt fuͤr huͤlfsbeduͤrftige Auslaͤnder, nach Kraͤften 

terftüßt werden. a 
8 x Zunahme der Verbrechen kann man fich 
daraus einen Begriff machen, daß im Jahre 1824 
2166, im Jahre 1825 2384, im Jahre 1826 2931 
und im Jabre 1827 3020 Perſonen, Verbrechen we⸗ 
gen, nach dem Gefaͤngniſſe von Newgate geſchickt 
wurden. In der Woche vom 11. bis zum 16. Februar 
kamen allein 90 Perſonen dahin. Der Unterſchied 
zwiſchen der Zahl der Verhafteten in den Jahren 1824 
und 1827 betraͤgt, wie man ſieht, nicht weniger 
als 840. 
einigen Tagen wurde ein ſehr wohlgekleideter 
15 N von nei Nachtwaͤchtern vor das Poli⸗ 
zeiamt von Unionhall in der Vorſtadt Southwark ge⸗ 
bracht, und beſchuldigt, daß man ihn betrunken auf 
der Straße gefunden habe. Die Magiſtratsperſon 
fragte ihn, wer er ſey, und erhielt zur Antwort, er 
ſey ein Student aus Cambridge und wegen Unpaͤßlich⸗ 
keit nach London gekommen. Magiſtr.: Sie muͤſſen 
5 Schilling zahlen, dafuͤr, daß ſie betrunken geweſen 
ind. N 
ee geweſen bin? hat man je ſo etwas gehört? 
ich habe mich in meinem Leben ſo manchesmal betrun⸗ 
ten und nie gehoͤrt, daß ich für mein Trinken noch 
haͤtte bezahlen ſollen. Das kann nicht ihr Ernſt ſeyn. 
M. Sie muͤſſen die 5 Schillinge bezahlen, und noch 
28 Schill. an die Nachtwaͤchter. G. Zwei Schilling? 
aber bei aller geſunden Vernunft, wofuͤr denn das? 
M. Daß ſie fuͤr Sie geſorgt haben. G. So? das 
hätte ich noch lehr gut ſelbſt thun koͤnnen, wenn dieſe 
menſchenfreundlichen Leute ſich huͤbſch um ihre Sachen 
bekuͤmmert und mich ruhig haͤtten meines Weges ge⸗ 
ben laſſen. Und nun ſoll ich noch jedem einen Schill. 
dafuͤr geben, daß ſie mich die Nacht uͤber in das 
Wachthaus eingeſperrt haben? Haben Sie keine Soͤh⸗ 
ne, mein Herr? M. O ja, zwei in Oxford, und 
bin ſehr froh, daß ich bis de noch feinen von ihnen 
betrunken gefehen habe. G. 


Gefangener: Fuͤnf Schilling dafuͤr, daß ich 


Ich bin überzeugt, daß 


es denen ſehr lieb iſt, daß Sie ſie nicht gefehen haben, 
da fie wahrfcheinlich eben fo ungern wie ich, 7 Sch. 
fuͤr das Vorrecht bezahlen wuͤrden, ſich des Abends 
zu betrinken. 39 kann Sie verſichern, daß in Ox⸗ 
ford eben ſo viel getrunken wird, wie in Cambridge. 
— Dieſe Argumentation half dem Studenten indeſſen 
zu nichts, und er mußte bezahlen. 

In Schottland iſt in vergangener Woche ſo tiefer 
Schnee gefallen, daß die Communication zum Theil 
gehemmt wurde. 


Niederlande. 

Die Unterhandlungen mit Rom wegen Vollziehung 
des Concordats ruͤcken ihrem Ziele naͤher. Es ſcheint, 
daß von den jetzigen Generalvikarien der erledigten 
biſchoͤflichen Stuͤhle keiner zum Biſchofe ernannt wer⸗ 
den wird. Die ſo lange zwiſchen ihnen und der Re⸗ 
gierung beſtandene Spannung iſt wahrſcheinlich Schuld 
an ihrer Beſeitigung, in einem Augenblicke, wo man 
die Organiſation der kathol. Kirche in den Niederlan⸗ 
den mit einem neuen Geiſte zu beleben wuͤnſcht. Die 
neuen Biſchoͤfe ſollen bejahrte Maͤnner und mehrere 
derſelben Auslaͤnder ſein. Als Praͤliminarien zu ihrer 
Ernennung dienen die Punkte, die ſie, in Beziehung 
auf die kuͤnftigen geiſtlichen Lehranſtalten, und na⸗ 
mentlich auf das philoſophiſche Co egium in Loͤwen, 
einzugehen haben. Letzteres wird fuͤr die Vorſtudien, 
wenn nicht ausſchließlich ſein, doch einen ſehr bedeu⸗ 
tenden Rang einnehmen, und durch Theilnahme, ſo⸗ 
wohl der kirchlichen Behoͤrde, als der Regierung an 
der Aufſicht uͤber daſſelbe, einen die Reinheit der Lehre 
in religioͤſer Hinſicht eben ſo ſehr, als ihre Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Landesgeſetzen ſichernden Charakter 
erhalten. Als Huͤlfsbiſchoͤfe wird man juͤngere In⸗ 
laͤnder waͤhlen, die, in der neuen Ordnung ſich bil⸗ 
dend, und ihr die Ausſicht zu derjenigen Erhebung 
auf den biſchoͤfl. Stuhl verdankend, friedfertig und 
ohne Parteigeiſt wirken, und ihre Pflichten als See⸗ 
lenhirten mit der noͤthigen Achtung fuͤr die verfafz 
fungsmäßige bürgerliche Ordnung zu verbinden wiſ⸗ 
fen. — Vorgeſtern Nacht iſt der niederländifche Ka⸗ 
binets⸗Courier Hoogen, von Rom kommend, durch 
Bruͤſſel nach Haag paſſirt. 

Schweiz. 

Genf. In der vor einigen Tagen hier gehaltenen 
Generalverſammlung der Actionaire des Dampfboots 
Winkelried ergab ſich das merkwuͤrdige Reſultat, daß ſich 
ungeachtet des Verluſtes eines Monats in der beſten 
Jahreszeit, und mancher anderer Unannehmlichkeiten 
und Hinderniſſe, fuͤr das Jahr ein Ueberſchuß von 
faſt 8000 Genfer Gulden zeigt, der zur Abtragung 
der aͤltern Schulden verwendet worden iſt. Hingegen 
hat die Dampfſchiffahrt auf dem Neuenburger⸗ und 
Bieler⸗See der Erwartung feit eilf Monaten fo we⸗ 
nig entſprochen, daß das ſchoͤne Dampfboot, die 
Unton, jetzt an den Meiſtbietenden verkauft wird. 


— 


Ruß lan de 


Petersburg, rom 23. Februar. — Bei der 


Feier des Namensfeſtes Sr. Majeftät des Kaiſers in 


Tauris war beſonders die Beleuchtung der Stadt bei 
Anbruch der Nacht ausgezeichnet. Die Citadelle mit ih⸗ 
rem rieſenhaften Thurme flammte durch die Dunkelheit 
der Nacht hoch über alle Haufer empor; die von ruſſi⸗ 
ſchen Befehlshaber bewohnten Palaſtgebaͤude des Ab⸗ 
bas⸗Mirza mit ihren Hallenhoͤfen und chryſtallhellen 
Springwaſſern waren ſchimmernd erleuchtet, die 
Straßen des Bazars, bald gekruͤmmt, bald in unab⸗ 
ſehbarer Perſpektive, uͤberall geziert mit Lampen, 
Transparenten und bunten Laternen, ſtrahlten in far⸗ 
bigem Glanze. Das Volk gab ſich ganz der Freude 
hin, Perſiſche Muſikertrupps zogen abwechſelnd durch 
die Straßen, die Choͤre der Saͤnger, die lauten De⸗ 
klamationen der Improviſatoren und die Freudenrufe 
der Spaziergaͤnger erfüllten die Luft, wenn auch nicht 
mit harmoniſchen, doch mit ausdrucksvollen Toͤnen. 
Um 8 Uhr Abends erſchienen die perſiſchen Stadt⸗ 
Beamten nebſt dem ruſſiſchen Commandanten und dem 
Polizeimeiſter in der Wohnung des Gebiets-Befehls⸗ 
habers von Aderbidſchau, Generalmajor Baron Oſten⸗ 
Sacken, mit der Bitte, die Stadt in Augenſchein zu 
nehmen, N ’ 
Die jubelnden Einwohner begruͤßten jeden Ruſſen mit 
Frohlocken, ſtroͤmten haufenweiſe dem Befehlshaber 
zu und nach, und hielten ſogar den Zug dadurch auf. 
Ihr Eifer, ſich recht herzlich ergeben zu bezeigen, war 
unverkennbar. Große Volkshaufen aus Tabris und 
der Umgegend (die Stadt hat allein 50,000 Einwohner) 
ſetzten ihren Jubel bis zwei Uhr nach Mitternacht fort, 
und ungeachtet der empfindlichen Kaͤlte waren die Laͤ⸗ 
den waͤhrend der ganzen Zeit geoͤffnet. 

f n dem Moskauiſchen Departement waren bei ei⸗ 
nem Obriſtlieutenant Aljäbjew von mehreren hoͤheren 
Offizieren verbotene Kartenſpiele geſpielt worden. 
Man hatte auch einen Kollegienrath Wremfew zu der 
Parthie gezogen, in der Abſicht, demſelben Alles ab⸗ 
zugewinnen. Es kam indeß zu Uneinigkeiten, zu Schlaͤ⸗ 
gereien, und der Rath ſtarb wenige Tage nach die⸗ 
ſem Vorfall. Der verſtorbene Kaiſer Alexander hatte 


in einem Reſcript erkannt, daß ein folcher Spielbe⸗ 


trug, wiewohl er nicht unter der Rubrik Pluͤnderung 
im Geſetzbuche mit begriffen ſey, in feinen Folgen ſchaͤd⸗ 
licher werde als Straßenraub, deſſen Sproͤßling er 
ſey. Der Reichsrath hat daher vorgeſchlagen: da 
ſchwere Verletzungen eines unbewehrten Mannes un⸗ 
ter einer Spielbande in einem Hauſe, wo er als Gaſt 


aufgenommen worden, nicht als gewöhnlicher Zank, 


ſondern als Verbrechen, anzuſehen feyen, dle Spie⸗ 
ler ihrer Ehren und Würden zu entſetzen und in ent⸗ 
legene Gegenden zu verbannen. Se. Maj. der Kaiſer 
hat dieſen Beſchluß ee der eigenhaͤndigen Bemerkung: 
dem ſey alſo“ beſtaͤtigtt. ar 2 
er vom 7. Februar. — Bis ſetzt ſcheint es, 
als ob alle von hieſiger Seite getroffenen militairi⸗ 
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und begleiteten ihn auf dieſem Spatzierritte. 


6 die auf eine nahe Invaſton in die 
Fuͤrſtenthuͤmer hindeuten, mehr dazu beſtimmt wären, 
die Pforte zur Maͤßigung und Nachgiebigkeit in der 
Interbentionsfrage zu bewegen, als daß wirkliche 
kriegeriſche Abſichten dabei zum Grunde laͤgen. Es 
ſcheint aber auch, als ob die Pforte es darauf abge⸗ 
ſehen habe, einen Bruch mit Gewalt herbeizuführen, 
und als ob fie alles anwende, um die friedliebenden 
Geſinnungen unſeres erhabenen Monarchen in kriege⸗ 
riſche zu verwandeln. Wie waͤre es ſonſt moͤglich, 
daß aus der ottomanniſchen Kanzlei ein Manifeſt er⸗ 
ginge, das nicht allein die groͤßte Gehaͤſſigkeit gegen 
Rußland ausſpricht, ſondern auch deutlich den Gang 
der tuͤrkiſchen Politik eingeſteht, der nichts weniger 
als loyal iſt. Wie konnte die Pforte das Anathem 
uͤber katholiſche Chriſten verhaͤngen, die keines poli⸗ 
tiſchen Vergehens uͤberfuͤhrt ſind, und die man faͤlſch⸗ 
lich eines Einverſtaͤndniſſes mit ihren Glaubensgenoſ⸗ 
fen in Perfien beſchuldigt. Ihr Vergehen wird ſelbſt 
durch die Art, wie die Pforte ihre Verbannung be⸗ 
ſtimmt, widerlegt, indem fie ihnen Afien zum. Ekil 
anweiſt, und ſomit ihre Einverſtaͤndniſſe in Perſien 
nur mehr befoͤrdern wuͤrde. Wie koͤnnte die Pforte 
eine ſo zweckloſe Grauſamkeit begehen, die nur geeig⸗ 
net iſt, die Gemuͤther des übrigen Europa's zu ek⸗ 
bittern, wenn ſie nicht mit ſich ſelbſt ſchon einig waͤre, 
einen Krieg zu fuͤhren, der nach den eigenen Aeuße⸗ 
rungen des Sultans zur Regeneration feiner Muſel⸗ 
maͤnner ein nothwendiges Uebel geworden iſt? Die 
1 Vorbereitungen unſerer Regierung ſchei⸗ 
nen demnach die Pforte keinesweges einzuſchuͤchtern, 
vielmehr möchten fie dazu dienen, die Kriegsluſt der 
Ottomannen zu ſteigern, und alle Plane zur Pacifi⸗ 
cation zu vereiteln. Es wird alſo durchaus fruchtlos 
bleiben, wenn man die fruͤheren Entwuͤrfe in Aus⸗ 
uͤbung bringen, und ſo weit ausdehnen wollte, daß 
die Beſetzung der Fuͤrſtenthuͤmer wirklich ſtatt faͤnde, 
und man ſich mit aufgepflanztem Bayonette an der 
Donau hinſtellte, und hier Bedingungen zu diktiren 
hoffte. Der Krieg wuͤrde dann erſt beginnen, und 
mit fanatiſcher Wuth nicht allein in Europa, ſondern 
auch in Aſien, wo die Pforte jetzt ſchon darauf be⸗ 
dacht iſt, mit großem Nachdruck aufzutreten, gefuͤhrt 
werden. Alle Berichte aus der aſiatiſchen Tuͤrkei 
ſtimmen darin uͤberein, daß dort eine nie geſehene 
Bewegung unter den Muſelmaͤnnern von allen Klaſ⸗ 
ſen herrſcht, daß die ganze Bevoͤlkerung von Erobe⸗ 
rungen traͤumt, und daß man, wenn der bildliche 
Ausdruck erlaubt iſt, bereits den Säbel ſchleift., Uns 
ter dieſen Umſtaͤnden dürfte der General Paskewitſch 
von der Armee in Georgien nicht abgerufen und zur 
Suͤdarmee verſetzt werden, was früher angekuͤndigt 
wurde. Wie man uͤbrigens in dieſem Augenblicke in 
Petersburg geſtimmt if, und welchen Entſchluß man 
daſelbſt bei Bekanntwerdung des tuͤrkiſchen Hattiſche⸗ 
rifs vom 20. December faſſen wird, erregt hier die 
aligemeine Aufmerkſamkeit. (Allg. 3.) 


Algier, vom 3. Januar. — In dem Kriegs⸗Zu⸗ 
Rande zwiſchen dieſem Staate und Frankreich hat ſich 
noch keine Aenderung zugetragen und die Regenz 
ſcheint nicht geſonnen, den Frieden durch irgend ein 
Opfer wieder zu erkaufen. Die nicht recht ernſtliche 
Weiſe, wie Frankreich den Krieg gefuͤbrt hat und 
inſonderheit, daß die Affaire zwiſchen beiden Flotten 
beim Cap Cazina ohne Reſultat geblieben, hat bei 
dem Volke hier den Reſpekt, den es ſeit Ludwig XIV. 

fuͤr die franzoͤſiſche Macht hatte, ſehr gemindert, ſo 
daß Frankreich kraͤftigere Anftalten wird treffen muͤſ⸗ 
ſen, um Algier zu einem billigen Frieden zu ſtimmen, 

es moͤchten denu die Ereigniſſe in der kevante den Ue⸗ 
bermuth dieſer Seeraͤuber herabſtimmen. Inzwiſchen 
hat der Dei juͤngſthin erklaͤrt, daß er eine vollkommene 

Neutralität zwiſchen der Pforte und deren Feinden 

beobachten wolle. Mit Ausnahme Frankreichs und 

des Papſtes, der ſich nicht nach dem Verlangen der 

Regenz zur Entrichtung eines zweijährigen Tributs 

verſteben will, iſt dieſe jetzt im Frieden mit allen eu⸗ 

ropäifchen Mächten. Der geringe Handel, den das 

Land vorhin betrieben, iſt durch den Krieg faſt gaͤnz⸗ 

lich unterbrochen; bloß von Oran ift einiges Korn 

und Vieh nach Gibraltar ausgefuͤhrt worden. Der 

Geſundheits⸗Zuſtand iſt gut. 


Neufüdamerifanifche Staaten. 
Mit dem vor wenig Tagen von Lagaira eingetroffe⸗ 
nen Poſtboot erfahren wir, daß der, durch ſeine 


fruͤhern Streifereien bekannte Cisneros ganz kürzlich 


bis in die Vorſtaͤdte von Caracas eingedrungen war. 
Seine Macht ſoll mit jedem Tage zunehmen und er 
bereits an 1000 Mann Truppen haben. Faſt an allen 
Plaͤtzen der feſten Kuͤſte und namentlich in der Provinz 
Varinas ſind von neuem Unruhen ausgebrochen. 


Aus Rio de Janeiro ſchreibt man vom 24. Dec: 


Brlefe aus Buenos⸗Ayres vom 4. December melden, 

daß die Hoffnung einer baldigen Beendigung des 

Krieges gaͤnzlich verſchwunden iſt. Wahrſcheinlich 

we] nur engl. Vermittelung dem Kriege ein Ende 
machen. 


Miscellen. 

Ein neuerer Reiſender bemerkt, daß die Kalmuͤcken 
aus dem Kriege von 1813 bis 15 aus dem Zuge nach 
Deutſchland und Frankreich doch manche neue Sitte 
nach Hauſe gebracht hatten. Sered⸗Oſchab, der da⸗ 
mals alle Kalmuͤcken befehligte, ruſſiſcher Oberſter 
und Ritter iſt, wohnt nicht, wie ſonſt alle Kalmuͤcken, 
in einer Filzhütte, ſondern in einem hoͤlzernen Schloſſe 
an der Wolga, das er ſich nach der Ruͤckkehr aus 

Frankreich hat bauen laſſen, und worin ſich große 
Spiegel, Kronleuchter, Billard, Fortepiano, Spiel⸗ 
Uhren, befinden. An das Schloß ſtoͤßt ein kleiner 
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aber niedlicher Garten. Bei einem Diner das er gab, 
kam zwar erſt Pferdemilch-Branntwein als Vorkoſt, 
aber dann eine Huͤhner ſuppe in einer ſilbernen Terrine, 
Rindfieifch, mehr als ein Braten, und nach andern 
Weinen folgte auch Champagner. Sein Garten ſelbſt 
lieferte Melonen, Aepfel, Kirſchen auf die Tafel und 
waͤhrend des Eſſens fuͤhrte ein Chor Kalmuͤcken unter 
einem ruſſiſchen Kapellmeiſter deutſche Maͤrſche und 
Simphonien auf. N 5 


Zu Carrara werden gegenwärtig: zwei große Werke 
der Bildhauerkunſt ausgefuͤhrt: das eine vom Ritter 
Thorwaldſen, den Heiland vorſtellend, der den Apo⸗ 
ſteln erſcheint; das andere, die Guͤte des Titus in 
drei Figuren von Herrn Camulli. Beide Kuͤnſtler bes 
dienen ſich zu ihren Arbeiten eines gewoͤhnlichen reinen 
Marmors, der an Schoͤnheit dem Bildhauermarmor 
von erſter Qualitat nicht nachſteht, und ganz flecken⸗ 
los iſt. Erſteres Werk iſt von koloſſaler Groͤße, auch 
900 letztere um die Hälfte über die gewöhnliche Groͤße er⸗ 

aben. 8 


Der landwirthſchaftliche Verein zu Muͤnchen em⸗ 
pfiehlt, in feinem Blatte vom a9ſten Januar, die Ge 
treide- und Garten⸗Saͤmereien am Abend auszufden, 
und, nachdem dieſelben vom Thau benetzt worden, am 
folgenden Morgen vor oder mit Sonnenaufgang ein⸗ 
zueggen. Dies bringt den Vortheil, daß die Saat 
fruͤher aufgeht, ſchneller waͤchſt, von Voͤgeln nicht ge⸗ 
ſucht wird, und mehrere und vollkommnere Korn⸗ 
fruͤchte traͤgt. 


„ Entbindungs⸗ Anzeige, 
Die gluͤckliche Entbindung meiner Frau von einem 
geſunden Sohne, zeige ganz ergebenſt an. 
Boͤrnichen den 11. I 1828. 
v. Mutius, Koͤnigl. Preuß. Rittmeiſter 
a. D. und Landesaͤlteſter. 


E Todes ⸗ Anzeige. 

Entfernten Freunden und Verwandten melde ich 
mit tiefer Wehmuth, daß meine theure Mutter Frie⸗ 
derike Walther, verwittwet geweſene Reichelt, 
geborne Schreiner, in dem Alter von 52 Jahren 
10 Tagen, nach kurzem Krankenlager an einem Ene⸗ 
zuͤndungs⸗Fieber geſtern früh in Muͤhlwitz ſanft voll⸗ 
endet hat. Feſtenderg den 10. März 1828. 

Julius Reichelt. 


A. 20. III. 5. St. F. u. T. G. I. 


Theater» Anzeige. 
Freitag den ı4ten: erer Die Braut⸗ 
ſchau oder der chmetterling. 


————— — 


In W. G. Korns Buchhandl. iſt zu haben: 
Abbildung von Halle an der Saale gegen N 

alle. 5 
en des Marktplatzes zu Halle an der Saale. gr. . 


alle. ES ae 12 Sgr. 
Vorlegeblaͤtter zum militairiſchen Terrain-Zeichnen, in der, 
von Sr. Excellenz dem Koͤnigl. General'Lieutenant Herrn 
Baron von Muͤffling bei dem Preuß. General⸗Staabe eins 
gefuhrten Bezeichnungs⸗Manier. Entworfen und gezeichnet 
von A. Fils. 9 Blatt in quer Fol. Berlin. 2 Rtlr. 25 Sgr. 
Weinlehre, praktiſche, oder der vollkommene Kellermeiſter, den 
Weintrinkern zur Belehrung, den Weinhaͤndlern zur Beher⸗ 
tigung empfohlen. ate verm. Aufl. 8. Leipzig. Feſt, 15 Sgr. 
bigt, K. W. T., über Freiheit und Nothwendigkeit aus 
dem Standpunkt chriſtlich⸗theiſtiſcher Welkanſicht. gr. 8. 
Leipſig. Hartmann. 2 20 Sgr. 


1 
Angekommen e Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. Baron v. Gregory, von 
Schlaupe; Hr. le Bauld de Naus, Gutsbeſ., von Rothkirſch⸗ 
dorff; Hr. Bgrou v. Zedlitz, von Kapsdorff; Hr. Goguel, 
Juſtiz⸗Commiſſ., von Langeubielau; Hr. Senſtleben, Refe- 
vendar, von Berlin. In den drei Bergen: Herr 
Faſſong, Oberamtmann, von Kalt⸗Vorwerk. — Im gol d⸗ 
nen Schwerdt: Hr. v. Wallenberg, von Krehlau; Herr 


Zaſtrow, Kaufm., von Stargardt; Hr. Schraider, Kaufmann, 


von Magdeburg. — Im Hotel de Pologne: Hr. v. Pet⸗ 
inkofer, Sbriſt siert von Mauſchwitz. — In a goldnen 
Löwen: Hr. v. Giersdorff, Partiknlier, von Oels. — Im 
goldnen Zepter: Hr. 9. Niemoiewsky, Hr. v. Skorzews⸗ 
kp, beide von Pleß; Hr. Fritſch, Oberamtmann, von Peters 
witz; Hr. Gutke, Poſt⸗Commiſſ., von Sulau; Hr. Dietrich, 
Paſtor, von Leubuſch; Hr. v. Kölſch, von Gimez. — In 
der großen Stube: Hr. v. Schimonsky, Partikulfer, 
von Gros⸗Muritſch; Hr. Butzky, Lieutenant, von Streuhuff. 
— Im blauen Hirſch: Hr. v. Tſchammer, von Schlaufe; 
Hr. v. Studnitz, Rittmeiſter, von Guhrau; Hr. Haſeſeim, 
Kaufmann, von Langenſalza; Hr. Brunnemann, Apotheker, 
von Steinau; Hr. Löwe, Partikulier, von Liegnitz; Hr. Con⸗ 
ſchak, Landſchaftsrendant, von Frankenſtein; Hr. el 
Oberamtmann, von Zuklau. — Im weißen Adler: Br. 
Baron v. Rehdiger, von Strieſe; Hr. Lampert, Kaufmann, 
don Hirſchberg; Hr. Mann, Obekamtmaun, Garbendorff; Hr. 
Willeberg, Amtsrath, von Surftenaus Hr. Viebig, Kaufm., 
von Nawicz. — In der goldnen Krone: Hr. Caps, 
Oberamtmaun, von Wangern. — Im Privat-Logis: 
k. Bartſch, Wirthſchafts⸗Inſpeetor, von Schoͤnjohnsdorff, 
Nieoafrn e No. 7; Hr. v. Heugel, Lieutenant, von Neiſſe, 
Ohlauerſtraße No. 38. 


Subhaſt ation. : 
Von dem unterzeichneten Gerichts-Amte wird hier⸗ 
durch oͤffentlich bekannt gemacht, daß auf den Antrag 
der Real⸗Glaͤubiger die im Jahre 1827 ortsgerichtlich 
auf 1334 Athlr« . Gleisbergſche 
Freiſtelle sub No. 39. zu Hünern, weil Adjudicatarius 
nicht mit den Kaufgeldern hat aufkommen koͤnnen, in 


termino peremtorio den 25ſten April reſub⸗ 


baſtirt werden ſoll. Es werden demnach Beſitz⸗ und 
Zahlungsfaͤhige hierdurch aufgefordert, in dieſem Ter⸗ 


mine Vormittags um 10 Uhr in dem Herrfchaftlichen - 


Wohnhauſe zu Huͤnern, in Perſon oder durch hin⸗ 
lng be zu erſcheinen, ihre Gebote 
abzugeben und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen, auch nach Erz 


— „ ER 4 
legung der Kaufgelder die Loͤſchung ſaͤmmtlicher einge⸗ 


tragenen Forderungen, und zwar ohne Produktion 
der IJuſtrumente uͤber die leer ausgehenden, verfuͤgt 
werden wird. Breslau den 19. Januar 18238. 
Das Hauptmann von Blottnitzſche Gerſchts⸗ 
> Amt über Hinerm 
Bekannt m tach un g. 

Zur Fortſetzung der Subhaſtation uͤber die Muͤller 
Anton Hen ſchelſche Mühle sub No. 5. zu Tarnaſt, 
welche gerichtlich auf 1348 Rthlr. 18 Sgr. 9 Pf. 
taxirt iſt, und auf welche 800 Rthlr. geboten worden 
ſind, iſt ein neuer Termin auf den 9. April Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr in Tarnaſt angeſetzt, zu welchem 
Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige vorgeladen werden. 
Der Meiſtbietende hat den Zuſchlag gegen bald baare 
Zahlung nach Einwilligung der Intereſſenten zu ge⸗ 
waͤrtigen. Die Taxe iſt beim Koͤnigl. Land⸗ und 
Stadtgericht zu Trebnitz und in Tarnaſt nachzuſehen. 

Trebnitz den 7. Maͤrz 1828. 

Das Graͤflich von der Aſſeburg Tarnaſter 
Juſtiz⸗ Amt. 
N Bau ⸗Verdingung. 

Es ſollen im Laufe d. J. zu Brieg, verſchledene 
Wiederherſtellungen an den Stromwehren, Eis⸗ 
brechern, Bollwerken u. ſ. w. ausgefuͤhrt, und in 
Entrepriſe gegeben werden; jedoch mit Ausſchluß des 
Bauholzes, welches frei aus der Koͤnigl. Forſt erfolgt. 
Zur Verdingung dieſer Bauarbeiten iſt ein Termin 
auf den 22ften März d. J. Vormittags 10 Uhr, 
im Königl. Bauhofe zu Brieg anberaumt, wozu En⸗ 
trepriſeluſtige Zimmermeiſter, welche die erforderliche 
Sicherheit leiſten koͤnnen, eingeladen werden. Der 
Zuſchlag bleibt der Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung vor⸗ 
behalten. Der Wehrmeiſter Weickert und Buh⸗ 
nenmeiſter Hirſchberg in Brieg, werden auf Ver⸗ 
langen die Baulichkeiten anzeigen. Die Bauanſchlaͤge 
und Bedingungen werden im Termine vorgelegt, koͤn⸗ 
nen aber auch fruͤher in der Behauſung des Unterzeich⸗ 
neten eingeſehen werden. a 

Breslau den 10. Maͤrz 1828. N 

Herrmann, Waſſerbau-Inſpector. 


Brau⸗ und Branntwein ⸗ Urbars 
Verpachtung. i 

Bei dem Dominium Borne bei Neumarkt, iſt das 
Brau- und Branntwein-Urbar von Term. Johanni 
1828 ab auf 3 bis 6 Jahre zu verpachten, mit dem 
Vemerken: daß daſſelbe durch die hier durchfuͤhrende 
Berliner Kunſtſtraße, und 1 den gut etablirten 
Gaſthof, bei gutem Getraͤnke einen ſicheren und reich⸗ 
lichen Abſatz gewaͤhrt. 


Kleeſa amen ⸗ Verkauf. 
Zwanzig Scheffel rothen ungedoͤrrten Kleeſaamen 
bietet zum Verkauf das Dominium Biſchwitz 
a. W. an. 


Das Dominium Grünthal bei eumarkt bietet 
800 Schock Birken⸗Pflanzen à 3 Sor. pro Schock, 
und so Schock Pappel⸗ Pflanzen von allen Sorten 
a Schock 2 Rthlr. 6 Sgr. incl. Stammgelder hiermit 
zum Verkauf, und der Foͤrſter Kurtz daſelbſt iſt be⸗ 
auftragt, ſolche auf Verlangen vorzuzeigen und ver⸗ 
abfolgen zu laſſen. s 


zw verkaufen 


Das Dominium Tärpitz, Strehlner Kreiſes, of⸗ 


ferirt große Saamen⸗Erbſen und fette Schoͤpſe. 
; Anzeige 

Beim Gärtner Keiſer in Manze, Nimptſchen 

Kreiſes, ſind Weinſenker beſter Art ſehr billig zu haben. 
Literariſche Anzeige 

Erſchienen ift: 

Neues Jahrbuch der Landwirthſchaft; 
herausgeg. von Plathner und Weber. 
Fünfter Band, ztes Stuͤck. Breslau, 
in Commiſſion bei Max und Comp. 
und in der Exped. des Prov. Blattes. 
1828. 8. broſch. 15 Sgr. 

Enthaͤlt: 1) Geſchichte der Gewinnung der feinen 
und edlen Wolle, des Wollhandels und der Woll⸗ 
preiſe im Jahre 1827 von Weber; 2) uͤber die Fut⸗ 
terung des Rindviehes in Camenz, von Plathner, 


nebſt Nachtrag: 3) Oekonomiſche Anzeigen; a) Des 


konomiſche Notizen und Neuigkeiten Nro. 1 — 14. 
b) Literariſchen Inhalts. 
Neue Musikalien bei C. G. Förster. 
Webers Silvana für Pianof, mit Hinweglassung 
der Worte a Rthlr. 20 Sgr. — Graf v. Redern, 
2 Quadrillen (eine griechische und eine böhmi- 
sche) für Pianof. 15 Sgr. — Wotzel gr. Walse 
tirè de Popera Oberon pour Orchestre 73 Sgr. — 
Drouet; Methode de Flute 6 Rthlr. — gr. Walse 
de opera Oberon 23 8gr. — Ritter, Walse 
d' Oberon p. Pianof. 24 8gr. — les Freres Bohrer 
6 gr. Duos p. Violon et Violoncello oe. 41. L. I. 
u. g. à 3 Rthlr. — Rink, 12 Schul- Lieder für 
2 Sopran - und eine Bass Stimme 18 Heft 15 Sgr. 
— Beethoven, gr. Quatuor oe. 131. en Partition 
* Rthlr. 20 8gr. — Margold Cäcilia, kleine Kan- 
tate für 4 Singstimmen mit Pianof. 1 Achlr. — 
Nebst sehr viel andern neuen Musikalien. 
Apotheker- kehrlinge werden geſucht 
in einige auswaͤrtige Offizinen durch den Apotheker 
Meiſter in Breslau, Urſuliner⸗Straße No. 1. 


Birken⸗ un d Dappels Bilanzen Nerat 
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2 Bekanntmachung. 
Nachdem ich von meinem Ehemanne Bernhard 
Ro beck, durch rechtskraͤftiges Urtel geſchieden, und 
ruͤckſichts unſerer Vermoͤgens⸗Verhaͤltniſſe mit ihm 
gerichtlich auseinander geſetzt worden, ſo mache ich 
hierdurch bekannt: daß ich die hieſelbſt von ihm ges 
fuͤhrte Specerei= Handlung unter meinem Namen 
fortſetze, und daß ich von nun an fuͤr meinen geſchie⸗ 
denen Ehemann keine Schulden bezahle. 2 
Frankenſtein den 24ſten Februar 1828. 
Magdalena, geſchiedene Robeck, geb. Lux. 


„ i 

Aechte amerikaniſche Blätter in 1/4 und 1/1 Pfund 
Paketen, die ſich vorzugsweiſe durch Leichtigkeit und 
Wohlgeküch auszeichnen, hat erhalten und empfiehlt 
zu geneigter Abnahme. f = 

T. S. T. Schwarzer, 
am Neumarkt, Dreifaltigkeit Nro. 30. 
f Bekanntmachung. 

Mein Verkaufs⸗Lokal verlege ich von Oſtern ab, 
nach dem Vorderhauſe am Markte Nro. 60. Dies 
zur Vermeidung bisheriger Irrungen. 

Breslau den ızten März 1828. 

Joſeph Stern, Ecke der Odergaſſe. 
Dienſtgeſu ch. 

Ein Kutſcher von mittlern Jahren, der mit 4 Pfer⸗ 
den vom Bocke fahren kann, iſt durch den Tod des 
Hrn. Commendanten von Silberberg, brodlos gewor⸗ 
Ei me Aeg re u. wieder zu 

alten. aß. ere zu erfahren in Ber 
in Sid 9 
Verlorner Tiegerhund. 
Ein großer roth gefleckter Tiegerhund iſt heute fruͤh 
auf dem Schweidnitzer Anger verloren gegangen; wer 
denſelben in der Gartenſtraße N. 8. vor dem Schweid⸗ 
nitzer There abgiebt, erhaͤlt 3 Rthlr. Belohnung. 

VBermiet hungen. 2 

Vor dem Schweidnitzer Thore, Gartens Straße 
Nro. 30., iſt der ıfte Stock nebſt Stallung auf vier 
Pferde, und Benutzung des Gartens auf Oſtern zu 
vermiethen. Das Naͤhere bei 

F. W. Kub, Garten⸗Straße No. 23. 

Vor dem Nicolai-Ther in dem Haufe (neue) No. 6. 
zum St. Petrus genannt, iſt zu vermiethen und zu 
beziehen: 1) Oſtern c. eine Wohnung von 3 Zimmern, 
2) Michaeli c, eine Toͤpferei, nebſt dazu gehörigen 
Logis und Verkaufsladen. Das Naͤhere hierüber 
Carlsſtraße (neue) No. 45. 


Getreide⸗Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 13. Mar; 1828. 


Hoͤchſter: N Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 1 Nehlr. 20 Sgr. 6 f. — 1 HM. 18 Sgr. pf. — 1 Redir. 15 Sgr. 6 Pf. 
Roggen 1 Kthlr. 17 Sgr. = Pf. — 3 Kthlr. 14 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Kthlr. 11 Sgr. Pf. 
Gerſte 1 Kehlr. ro Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 8 Sgr. 9 pf. — 1 Athlr. 7 Sgr. = Pf. 
Hafer ⸗Rthlr. 28 Sgr. 6 Pf. — + Rtblr. 26 Sgr. 11 Pf. — Rtblr. 25 Sar. 3 Pf. 


Dieſe Zeitung l (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Fe 
N 


im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


ö > Er 
n ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 
Redacteur: Profeſſor Dr. Kunkſch. 


